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Ein ernſtes und zugleich ein trö tliches Wort für katholiſcheChriſten. Die el iſt für die
orte Im

hrzah der Erwachſenen die einzigemmel, nachdem die aufgnade verloren ge angen. e iſtUr die Gläubigen das wirkſamſte Mittel zur Reinigung ——  — begangenen,das ſicherſte die zukünftigen Sünden, eine fruchtbare Gnadenquellevur Heiligung der Seele Nimm und es und tue darnach

C) Ausländiſche Literatur.
eber die franzöſiſche Literatur utm re

LII
Mangenot (H.) Authentieité du Pentateuque.(Die Authentizität des Pentateuch.) Paris, Letouzey Et Améeé kl 334 SDer ame angenot iſt den Leſern diefchon öfter vor und immer mit Lob Au

Revue wohl ekannt; kam
ch dieſe Schrift gereicht dem Ver—faſſer um me Die Veranlaſſung dau hbot ihm eine Entſcheidung derpã  ichen Bibel⸗Kommiſſion über die Authentizität des Pentateuch. SeineSchrift iſt eigentlich elne Erklärung eln Kommentar jener EntſcheidungDer Verfaſſer will, daß die Gegner bevor ſie widerlegt werden, u WorteImmen und zwar mit all ihren Argumenten. nen gehört er eingroßer Teil der Schrift Schließlich vereinigen ſich alle abweichenden Anſichten un der Hypotheſe Wellhauſen's oder einer ähnlichen Sie agen, derPentateuch ſe emne KHomilation von vier Dokumenten, das eine eleiſtiſch,das zweite iſch daIn ſei das Deuteronomium und ein Prieſter⸗Kodexbenützt worden, da ganze ſei von drei Redaktoren frei verarbeitet worden.Na gründli Widerleguntheſen angefü Tt werden un

ELY Scheingründe, welche für dieſe Hypo
keiten, beſpricht der CLfa

nach Löſung der vorgebrachten ierig⸗
Glaubenslehre einnimmt.

ſer den tang, welchen die Authentizität in derEr ſagt, dieſelbe ſei kein ogma; die Kirche habeſie e als Glaubensſa Ufgeſtellt und die entgegengeſetzte Anſicht mit demAnathema belegt. Wer eu a8 Gegenteil ehre, ſei deshalb noch kein Häre—tiker Aber, ſagt E —.,＋ hö ſt U (temerarium), nachdem die
ganze Tradition, .—j viel innere un Nzere Gründe, für die uthentizitäteinſtehen, ieſelbe Scheingründen U verwer en

nmerkun Das Gleiche gilt von en, die an der Authentizitätder Evangelien un der Apoſtelbriefe zweifeln. Da die I U allenZeiten un ihren liturgiſchen Büchern (Miſſale, Brevier, ltuale die Verfaſſer der heiligen chriften mit Namen genau bezeichnet, iſt wohl ver
E aus Scheingründen u behaupten, die 2 habe ich durch alleJahrhunderte hindur geirrt und vO auch =I..NX der heilige Geiſt, der dieAufgabe hat, die vor dem Irrtum 3ubeſonders, daß auch katholiſche xegeten,

bewahren! Zu bedauern iſt
ſtützen, dieſelbe Nachgiebigkeit die

die Tradition der Kirche u
gemä u erſcheinen, dief Rationaliſten und um zeitelbe u untergraben helfenlrie D L'Evangile G6dit6 ́AVGC lesPéres. Das Evangelium betrachtet mit den Vätern.) Paris, Lecoffre.

Bd Die Geburt und Kindheit Jeſu S., Bod Anfang des
öffentlichen Wirkens Jeſu 16e Bergpredigt. 462 O. OeffentlichesWirken Jeſu. Die Parabeln. 554 S., Bod Das Ende des öffentlichenWirkens eſu Die Vorbereitung zum Leiden. 568 S,, 5 Bd Das Leiden
und die Auferſtehung Jeſu 483

Verfaſſer dieſes bedeutenden Werkes iſt der Dominikaner ThiriezDer Arbeit ieg die Catena IIꝰ des heiligen Thomas von Aquin
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zugrunde. Doch iſt en heiden Werken Ein weſentlicher Unterſchied.
CTL heilige Thomas behandelt jede Evangelium für ſich einzeln. Thiriez
macht aus den vier Evangelien eines, wodurch viele Wiederholungen erſpart
werden. Thiriez fügt den Väterſtellen des eiligen Thomas manche
andere inzu, Ee der heilige Thomas wahrſcheinlich nicht kannte. Dann
wurden auch pätere, große Theologen bi auf unſere Zeit (Lacordaire 20
ErA angeführt nd ihnen paſſende Stellen entnommen Endlich bietet der
Verfaſſer über einzelne Themata Abhandlungen. Es rTſcht alſo
große Abwechſelung ganzen erke Die u  V der Stellen und exte
aus den Vätern nd den Theologen wird von den franzöſifchen Rezenſenten
elO0 Wenn auch nicht alle inge (Catena aurea) von ſeien,

ſo ſeien ſie doch mm von E  em, oliden Metalle
Madame Vers 12LucCie FGIIiX Faure— Goyau

— 101 Ames Chrétiennes (Zur in Bezug Auf
die Freude Heidniſche Seelen, chriſtliche Seelen) Paris, Serrin
— LVI 281

war iellei ungalant von miu daß bis anhin alle weib
en Schriftſteller ES gibt au Frankreich nicht bloß redſelige
ondern auch ſchreibſelige amen Außera gelaſſen habe Machen wir
heute Eenne Ausnahme Den itmenſchen 8 zelgen unvergleichliche
Quelle Freuden Wii Chriſtentume beſitzen iſt gewi Eene ne Auf
gabe und Eelne üuchtbare; denn ſie iſt geeignet, Num Chriſtentum u
ziehen und emſelben befeſtigen. Die hat ſich dieſſe Auf
gabe eſtellt un ſie au ſchön, begeiſtert gelöſt Sie zeig das 41 10
die Glückſeligkeit des riſten verſchiedenen Heiligen, ſo der eiligen
Thereſia der eiligen Katharina von Siena und ſo fort odann ver⸗
ſchiedenen frommen Perſonen, beſonders ſolchen, welche!uun den größten
Leiden nd Entbehrungen röhlich und heiter Aren, Gott mit Freuden
dienten. Die Verfaſſerin kennt natürli mehr diejenigen, die ſich I Frank⸗
reich hervortaten.

nmerkung Wir Deutſche en ebenſo eiſpiele an der
heiligen Eli a  Ee von Thüringen der eiligen Lidwina Katharina von
Emeri U. Zu bemerken iſt „ daß gerade dieſer Beziehung die
katholiſche eligion Troſtgründen für Leiden alle andern (beſonder
die proteſtantiſche) übertrifft. Wie troſtreich für den Leidenden iſt Ees,
wiſſen, daß ſeine Leiden verdienſtlich ſeien, Sünden abgebüßt, Schätze
für den Himmel erworben werden! Wie troſtreich iſt der öftere Empfang
der eiligen Sakramente, wodurch der Kranke volle Beruhigung für die
Vergangenheit, Zuverſicht für die Zukunft erhält! Wie troſtreich iſt
Uur ihn die —  re von der Ge  In der eiligen (Maria, Salus infir-

morum, COnsOlatrix afflictorum, die eiligen Patrone, der Schutzengel
Die Schrift ſchließt mit dem ſchönen Gedanken „Die chriſtliche

Freude übertrifft und überwindet alle Leiden dieſer Welt und ſelbſt alles
Furchtbare der ünde, des Todes und des letzten Gerichtes, denn ſie

ſich auf Elne unendliche Barmherzigkeit und ſie weiß, daß Gott,
unſer Vater, Uuns väterlich liebt

h0 Paul) CHOIiX de textes religieux
SSVTIIEUS babyloniens Pranséeription, traduction,

AIIT (Auswa aſſyriſcher und babyloniſcher Inſchriften, we
auf die eligion Bezug haben Abſchrift e etzung, Kommentar Paris,
Lecoffre. XXXVIII, 406 S

Da nicht Alle, die ſich mit der xegeſe des en Bundes beſchäftigen,
zugleich Aſſyriologen ſind, iſt verdienſtlich, denſelben die Dokumente,
E den Ufern desu und des Tigris gefunden wurden,
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getreuer Ueberſetzung mitzuteilen und erklären. Da In neueſter ZeitIn der Kenntnis der aſſyriſchen Sprache große Fortſchritte gemacht Urden,werden dieſe Dokumente immer intereſſanter Uund inſtruktiver. an üher⸗
ſich von der Verwandtſchaft der eligion der Israeliten mit der

enigen der rier und der übrigen Nachbarvölker. Mancher Text des en
Bundes Urde bis jetzt verſchieden gedeute und daraus verſchiedeneFolgerungen Dieſe neuen aſſyriſchen Dokumente machen EeS dem
xegeten ei ſich für eine Anſicht entſcheiden.

Auswahl der exte des D'horme iſt eine glu  1  8 5— die
ſelben enthalten die wichtigſten Stellen, die ſich irgendwie auf Religiöſesbeziehen, ſo das chaldäif Gedicht über die Schöpfung mit der aſſyriſchenund babyloniſchen Kosmologie, die drei verſchiedenen Leſearten über die
Sündflut, die Epopoe von Gilgarner mit den egenden der Ea und tar
aſis, die ythen von Etana und Die Einleitung handelt
von den Texten, ihrem CU und von der Bedeutung derſelben, von der
eligion der Babylonier und Niniviten Götter, Schöpfung, Beſtimmung
des Menſchen, deren Verhältnis den Göttern).

1rat Origeéne, 1e théologien E1 exG 6te.
Drigenes, der Theolog und Exeget.) Paris, Blond kl 224

Prat hat Studien gemacht über Origenes, den Theologen und
den Exegeten; den rediger und Apologeten ieß beiſeite. Es lag dem
Verfaſſer vor allem daran, die Gedankenentwickelung des großen Ale
xandriners, die Verkettung und den Tſprung ſeiner Irrtümer kennen
lernen, ſowie ſeinen Einfluß auf die Zeitgenoſſen und auf die E
Davon ande au mit großer arhei und Gründlichkeit die (67 Seiten
ſtarke) Vorrede Das Werk ſelbſ erfällt, wie ſchon der tte ſagt, In zwei
Teile: Origenes der Theolog und Origenes der Exeget Beim Theologen
wird die Schrift Periarchon, ſodann die Glaubensregel, die C  Le von der
Dreifaltigkeit, von der Schöpfung nd ihrem ndzwecke behandelt. Noch
mehr al  D der ebloge intereſſiert den erfa der Exeget Origenes iſt
nach ſeiner Anſicht, vor allem und In allem Exeget Wir können demſelben
leider nicht Iun die Details folgen, EeS Urde uns weit führen Es ſei
nuLl noch emerkt, daß die Arbeit eine ſehr gründliche, ſcharfſinnige iſt und
daß Prat durch ſeine Schrif nicht wenig Jur Kenntnis des berühmten
Alexandriners beiträgt.

Vacandard L'inquisition. Htude historique
8 Critique 8Su 1e pouvoir Coereiti de 'Eglise. (Die
Inquiſition. Hiſtoriſche und kritiſche Studie üher die 8  8 6GOereitiva
zwingende Macht! der Kirche. Paris, Blond 340

Labhé Vacandard gilt In Frankreich als einer der vorzüglichſten
Hiſtoriker Uund Theologen der Gegenwart. Deshalb ind alle ſeine riften
von Bedeutung, ſo auch vorliegende, die zwar nicht ſehr umfangreich und
end iſt, ondern vielmehr einer Einleitung Iun ein größeres Werk
gleicht ð  Q.  eder Geſchichtsforſcher weiß, daß Iun ezug auf die Inquiſition noch
Manches der Aufklärung bedarf. Der Trfa will vor allem zeigen, wie
die Inquiſition entſtand, glei  Am geboren wurde, wie ihr Urſprung un
innigſter Verbindung mit der damaligen Anſicht der Gläubigen und der
1 ſelbſ ber die koercitive Gewalt der kirchlichen ehörden an Schon
der proteſtantiſche Geſchichtsfor

—

cher Leo, auf den ſich Vacandard beruft,
bekennt, die Inquiſition verdanke ihr Entſtehen nicht dem rgeize oder
dem Fanatismus der ir  E, ſie ſei vielmehr die natürliche olge der da
maligen ᷓꝗ

deen und Begriffe ber die Gewalt der ar Um dieſe recht

begreifen, man auch die Stimmung vor dem ahrhundert
⁰ Der Verfaſſer hat eL Recht, wenn die Dekrete Uun  nord
nungen eingehend ſchildert, 2 die 11 von Anfang und dur alle
Jahrhunderte guL Abwendung und Unterdrückung der Häreſien erlaſſen

nzer eol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1907.
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at. Auch un neéuerer Zeit wurde, wie zeigt, utm gleichen Geiſte gehandelt.

Der erfa beſpricht alles objektiv; ohne Voreingenommenheit ſchildertäberall Licht und Schattenſeite. Ey iſt mit QArdina Newman ein
Gegner jener C  —  t  oriker, E von der Schattenſeite eigen wollen
Unter dem Vorwande, ſie könnte Aergernis Erregen. Das Aergernis iſtviel größer, ſagt Newman, wenn die ahrhei dennoch an's Tageslicht kommt

Druon (H.) Feneéelon, Archevéque ambrai.
(Fénélon, Erzbiſchof von Cambrai.) Paris, Lethielleux. Bde III
358 I  7 176

Fénélon iſt ein liebenswürdiger und intereſſanterCharakter, daß begreiflich iſt, wenn man ſich mit ihm ſchäftigtHerr Druon hatte umſo mehr Urſache dazu, als viel Neues und In⸗
ſtruktives agen weiß, was bisher nicht ékannt war. In Betreff der
Unterwerfung enelon Unter die En  eidung Roms ber den Semiquie⸗
ismus geht aus mehreren Privatbriefen, EHerr Druon anführt, her
vor, daß Fénélon noch ängere Zeit In ſeinem Innern über dieſes emanicht Im Reinen war Obſchon der erfaſſer für ſeinen Helden ganzbegeiſtert iſt, Ewahr doch ſo viel Unparteilichkeit, daß eſteht, Im
Streite zwiſchen Boſſuet und Fénélon ſei intra t EXtTàa IMur0S efehlt worden.
Die Diſtinktion Fénélons (in Betreff der Unfehlbarkeit des intra
Sedem (apostolicam) t sSedentem urgiert der Verfaſſer ehr und dürfte0 nicht die Zuſtimmung aller erhalten. Das Privatleben des ſo lebens⸗—
würdigen Kirchenfürſten, ſein apoſtoliſches, muſterhaftes Prieſterleben, ſeineliterari  E Tätigkeit werden ehr chön erbauli und belehrend geſchildert.Auch über ſeine politiſchen Anſichten erhalten wir Aufſchluß Fénélon war
kein Freund der abſoluten Monarchie, aber ebenſowenig der ungezügeltenDemokratie. Sein deal war eine gemäßigte, geregelte Ariſtokratie. Er
war ſomit keineswegs, wie einige behaupten wollten, ein Vorläufer der
Revolutionäre vom Jahre 17

BroCe (Aléxandre). Les Jésuites E 12 16gende. Die
eſuiten und die age Paris, Retaux. Bod Vom Anfang
bis auf Pascal. 484

Wohl nicht immer wird ein von Ott E vollkommen erhört
wie das des eiligen Ignatius, als EL den Herrn bat, ſeine Geſellſchaft
möge immer Verfolgung leiden, immer Feinde en Sie hat aber
immer ihre Freunde gehabt und ihre Verteidiger. Zu dieſen gehört auch
der Verfaſſer der angekündigten Schrif Er widerlegt die Feinde mit
gründlicher Sachkenntnis, geiſtreich, 4  0  VL uin ets vornehmer SpracheEr efleißt ſich der Unparteilichkeit; eL werden die Einwürfe, die Verleum
dungen, die Klagen, E der Berichtigung edürfen, ausführlich mit
eteilt. Durch dieſe, man agen, vorausſetzungsloſe Auseinander⸗
ſetzung Uund durch die nie beleidigende Widerlegung, wird das Werk
ſo wertvoller, intereſſanter und dürfte auf mehr irregeleitete als bos-⸗

Gegner einen guten Eindruck machen. Das Werk wird zwei An
Der Er geht von den nfängen (der Zeit des eiligen Ignatius

bis auf Pascals „Les ettres provinciales“ die Provinzialbriefe]). Der zweitewird von Pascal bis auf die Gegenwart ſich erſtrecken Zahlreiche An
merkungen und Zitationen zeugen von der Gründlichkeit und Beleſenheides Verfaſſers In  8 inzelne einzugehen verbietet uns der angelRaum. Es ſei nuLl noch bemerkt, die erſten Angriffe kamen von deutſchenProteſtanten das ahr 1640 Ihnen folgten bald die Franzoſen, die
Engländer, olländer U. Beſonders eingehend iſt die Frage beſprochen,
ob die Jeſuiten (Mariana) jemals den Tyrannenmord Tlaubt Tklärt
aben, ſodann die vielbeſprochenen Monita secreta, das Er eines  2
Apoſtaten, ferner der Krieg des janſeniſtiſche CL. Ort 1OVA mit den
Jeſuiten. Den des erſten Bandes bildet eine ſachliche, gründliche
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nalyſe der Provinzialbriefe Pascals mit ihren Irrtümern, Uebertreibungen
und Verleumdungen.

Lavisse (Ernest). Histoire de Franee depuis les
origines jusqu'à 12 REVOlution. (Geſchichte Frankreichs von den
nfängen bis zur Revolution.) VII Ludwig XIV., die onde, der König,
Colbert (1645 - 1685) Paris, Hachette. 406

Nach längerer Unterbrechung iſt wieder ein Band der großen Ge
Frankreichs von aviſſe erſchienen. Laviſſe iſt unſtreitig einer der

größten Hiſtoriker Frankreichs der Gegenwart. Die Rezenſenten ind
im Lobe desſelben, owohl In ezug auf den 55  nhalt als auf die

Darſtellung. Der vorliegende an hat um Gegenſtande das Jahr⸗
hundert, das von den Franzoſen als das „große Jahrhundert“ bezeichnet
wird, mit dem immer noch hochgefeierten Ludwig (Louis 1e ran le RO/i
soleih. Der Band enthält er Das er ſchildert die Geſchi
nd die Periode von Mazarin (1645—166•)). Der zweite handelt von der
Thronbeſteigung des Königs, die drei andern von der nneren Verwaltung
(Regierung nd von der Leitung des geſellſchaftlichen Lehbens Laviſſe iſt
zuweilen ſtreng un ſeinem Urteile Doch ird ihn jeder Unparteiiſche gerecht
en S0o iſt Ludwig XIV ih nicht groß als Menſch, ondern als onarch,
was wohl jedermann zugeben wird Ebenſo werden Verdienſte Uund Fehler
des berühmten Miniſters Colbert gewürdigt und getade Auch In der Be
urteilung der Ereigniſſe, der angewandten ittel, der Erfolge wir
das gleiche objektive halten.

Lenotre (4. Paris 1EVOlutionaire. Vieilles malsons,
Vieux papiers Das revolutionäre Paris Alte Häuſer alte Papiere.)
Paris, Perrin. —401 Illuſtriert.

Lenotre unermüdlich die Uuſtände und Vorfälle des Levo
lutionären Paris Dieſe Schrift iſt den Perſonen zweiten Ranges gewidmet,
von denen die großen Geſchichtsſchreiber uns wenig berichten. Beſonders
handelt E8 ſich die eiher der revolutionären euſale. Wie verhielten
ſich dieſe? Die meiſten unterſtützten ihre Männer un der Grauſamkeit oder
illigten wenigſtens und bewunderten die Taten ihrer Männer S0 war
Mimie, die Frau des ſchrecklichen Le Bon, ſeine eifrige Gehilfin. Sie war
es, E ihrem Manne die ariſtokratiſchen Eſt

er bezeichnete, die für
die Guillotine paßten Sie war die Urſache, daß ihr ann ſein einfaches
Haus ein vornehmes vertauſchte, welches den Vorteil hatte, die 0
(Aprikoſen, nannte EeS die Hyäne) auf der Guillotine en 3u en Bonne
Jeanne, die Frau des Exoratorianers Foucté ſpazierte Iun Lyon auf der
blutgetränkten Richtſtätte herum wie un einem arten mit wohlriechenden
Roſen Als ſie Lyon verließ, nahm ſie einem agen voll „fetter Beute“,
wie ſie ES nannte, Seidenſtoffe und Kirchengefäße mit ſich Für die Gattin des
Billand Varennes, der ſelbſt un den Uugen der Revolutionäre eunn Scheuſal
war, iſt ihr Mann der reinſte und aller Männer. Damals ging alles
drunter und drüber; die die Mächtigſten; die kein
Verdienſt hatten, wurden geehrt So wurde Santerre, der durch Trommel
wirbel Ludwig XVI., der vom Schaffot aus Uum ſprechen 0  E,
en hinderte, der aber un den Kämpfen in der Vendée aus eighei
immer die ergriff, wegen ſeiner Verdienſte um das Vaterland, Um
General gemacht Mit Befriedigung e man, wie apoleon, dem ſeine
Dienſte anbot, ihn mit mach hbedeckt von ſich wies und wie er Im Elend
ſein En eſchloß Henriot, der Lecken von Paris und ſe de  S On⸗
en  7. war ein Trunkenbold und ein Wüſtling. Mit Vergnügen e man her⸗
nach, wie einige edle Frauen, ſo Madame de Villironet, Nadame Bourquey e
ihre änner heldenmütig retteten oder wenigſtens retten

59  *
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Favre (Julien Lacordaire, Oratenl formation
Eet 12 Chronologie des 0Eeu (Lacordaire der Redner ſeine
Heranbildung und die Chronologie ſeiner Werke Paris, Poussielgue, ge
XILIX 599 Mit Porträt.

Den meiſten Leſern wird Lacordaire wenigſtens dem amen nach
wohl ekannt ſein. Lacordaire var lellet der größte Kanzelredner des
19 Jahrhunderts Ern gründlicher Gelehrter und Theolog, ein heilig
mäßiger Ordensmann Man wirft ih und nicht ohne Grund vor

ſe ſehr ranzoſe geweſen eln man muß bedenken daß das
19 Jahrhundert insbeſonders die Zeit von 849 1870 der Tat
Blütezeit der katholiſchen 12. Frankreichs war Wenn der Bi chof von
Niones (ſpätere Kardinal Pie erklärte, ſeit Ludwig habe keine Regierung ſo
viel für die atholiſche1getan als die Napoleons III (man mag übrigens
ber ihn denken wie man will), ſo au 8 nicht ganz ohne Grund Tatſache
iſt, daß Apolebn III binnen 20 Jahren etwa 100 Millionen Franes für
eligion, Wiſſenſchaft und Kunſt beigetragen hat Tatſſache iſt, daß Uunter
ſeiner Regierung Eer der verſchiedenen en und Kongregationen wie
aus en hervorſproßten, ſo daß die dritte E  u  1 Vꝗᷓ

Q

ahre 1870
mehr er und Ordensleute (männliche und eibliche) vorfand, als die
er ＋

Le 1789 Wie blühten überall die Vinzentiusvereine! Was
geſchah alles für das Oberhaupt der Kirche! überragte Frankreich alle
anderen Nationen ſer für die Miſſionen (an Opfern, an Geld und
Menſchen)! Man kann eL begeiſterten Franzoſen der damaligen
Zeit, den Mund etwa vo  2 nimmt (in excessu) und OrSE rotundo
die Verhältniſſe ſchildert, wohl verzeihen, geſch 10 au anderswo,

weniger Gründe dazu vorhanden ind 3ur
avre hat mit großer e Sachkenntnis Scharfſinn und Klar

heit die 9  ugend des berühmten Dominikaners geſchildert und deſſen ildungs⸗
gang uns vorgelegt Er beginnt mit dem elterlichen Hauſe und der häus
Eintritte un den Dominikanerorden
en Erziehung, ſeinem Studiengange bis ur Prieſterweihe bis ſeinem

Der Verfaſſer ſchilder Lacordaires
geiſtige Entw  wickelung die Beweggründe ihn beſtimmten den
en einzutreten ſeine Studien erne Lektüre den influß Lamenais
auf ihn ſeine erſten Verſuche Predigtamte ſeine erſten Predigten
Notre Ame Paris) Ferner deſſen irken Metz, deſſen Studium der
Summa des eiligen Thomas von quin Nach dieſer Biographie kommt
(wie der Ate ſagt) die Chronologie ſeiner ETLte Der Verfaſſer C das
irken Lacordaires drei Perioden Eln nämlich 7—18 —4
und 1854 1861 Jede Predigt wird angeführt und ihr 50  nhalt un ürze
angegeben Dann kommen noch vo  indige Indizes ber ſeine riften
ber die Art, wie gepredigt hat und ſchließlich der Autoren, welche
über Lacordaire geſchrieben ＋

en Das erk & allgemeine ner-⸗
kennung und

Barnier Ch.) Contre les 8SeCtes E1 les ETTGS

dHu] 0uDS divisent Et 0uS desolent 6monstrationes
6 1Efutations (Gegen die Sekten und Irrtümer die uns entzweien
und betrüben Auseinanderſetzungen und Widerlegungen.) Lyon Paris,
Vitte — 479—

Der Verfaſſer dieſer Schrift hat ſich die gleiche ufgabe geſtellt wie
vor Jahren der iſſion Biſchof Ricards ſeinem Bu Catholie Christi-
AnI and modern Unbeéelief (New York enziger Crothers) nämlich die
Irrtümer, Ee gegenwärtig vielfach Verbreitung nden, die aber mit
der Ee  Le der Widerſpruche tehen, auseinanderzuſetzen und 8
widerlegen. Zu dieſen beklagenswerten Irrtümern gehören: der Poſitivis
mus, der Naturalismus, der Darwinismus, der Rationalismus, der ũ

uda⸗
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ismus, der Sozinianismus, der Proteſtantismus, die FreimaurereiDer Verfaſſer gibt von jeder Trlehre einen kurzen, bündigen Bericht über
deren Entſtehen und Entw  wickelung, ſodann eine Auseinanderſetzung des
irrtümlichen Syſtems und lehli die Widerlegung desſelben Die
Arbeit zeugt von großer Beleſenheit und ſeltenem Scharfſinn. Der ezen⸗ſent uim Polybiblion Avril), der das Werk im allgemeinen ehr lobt,macht jedo zwei, wie miu eint, berechtigte Ausſetzungen. Er ndet, daßdie Irrlehren zuweilen nicht wie ſie heut verbreitet werden (ſondern mehr,wie vor einigen Jahren) behandelt werden. Sodann glaubt Er, eS wärebeſſer und würde u Verbreitung des erkes beitragen, wenn die IrrtümerIun einzelnen Bänden eL zwei bis drei verwandte beiſammen) beſprochenwürden; denn un einem an auch jetzt 480 Seiten Kleindruck) kann
unmögli alles erſchöpfend beſprochen werden und eln ehr umfangreicherODktavband iſt für das gewöhnliche Publikum mehr abſtoßend als anziehend.

Salzburg. Näf, Prof.

Decretum de Sponsalibus I Matrimonio
Ilussu 61 Auctoritate 88 P11 AaPàE Congre-gatione Concilii éditum.

Ne temere iirentur (Clandestina Coniugia, guAE Dei Heclesia
lustissimis de Causis Semper detestata 68t atque prohibuit, PIO*
1de Cavit Pridentinum Concilium, CAD . 688 XIV de reform.
matrim (Cdicens: „Qui aliter Jualll praesente parocho VoI alio
Sacerdote de Ipsius parochi S6EU Ordinarii licentia t duobus VoI
tribus GStiDus matrimonium COontrahere attentabunt. 608 Sancta
Synodus 20 816 Contrahendum Ounnino inhabiles reddit, 6 huius-
modi COntractus Irritos 6t nullos 6886 decernit.“

Sed CUIIL dem Sacrum Concihlum praecepisset, Ut tale
decretum bubhicaretur 11 singulis paroeclis, IA VIIN naberet 181
118 11 10Cis, UDi 6886 promulgatum; accidit, Ut Dlura 104a.
quibus publicatio Ila facta 110II fuit, beneficio tridentinae egis
caruerint. odieque Careant. t haesitationibus atque incommodis
veteris disciplinae adbhue Obnonia aneant

Verum NeGC Ubi viguit 0Vꝗ lex, Ublata O0mnnis diffi-
Cultas aepe namque gravis CXSTIII dubitatio IN decernenda
rsona parochi, 9u praesente matrimonium Sit Contrahendum.
Statuit quidem canonica disciplina, proprium Parochum EUIII
intelligi debere, cCuius II Daroecia domicilium Sit, aut quasi-
domicilium alterutrius Contrahentis Verum quia nonnunquam
diffieile 68t ꝛudicare. Certo Ohstet de quasidomicilio, haud

matrimonia fuerunt biecta périculo, NU. Essent
IU Juoqueé, Sive inseitia hominum Sive traude,
uS atque Irrita deprehensa Sunt. egitima

Haec dudum deplorata. Crebrius acCcidere nostra aetate
videmus. 9gu facilius Celerius COommeatus CU gentibus, Gtiam
disiunctissimis, perficiuntur. Quamobrem sapientibus VIrIiS
doctissimis visum 68t eéxpédire, Ut mutatio aliqua indueéeretur IN


